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TE “ 35 1 CCC EEE EEE EEENTTERTERERENE 
„Geiſtiger Umbruch. Gespräche mit Goethe. Ein Wort an unſere Leſer. 


i in in ize- »Es ist wahr, ich konnte kein Freund L 5 EN Ft. Dei) 
5 en mit F der französischen Revolution sein, denn] Es gehört zu der Widerſinnigkeit der Zeit 
das Verſtändnis des Auslandes für die Um⸗ ihre Greuel standen mir zu nahe und em-] in der wir leben, daß wir trotz der Berge 
wälzung im Deutſchen Reiche geworben. „Aus] pörten mich täglich und stündlich, während | don Druckpapier und der vielen beſchäftigungs⸗ 
dem Mißverſtehen und aus der Unfähigkeit, ihre wohltätigen Folgen damals noch nicht |105 daſtehenden Setz und Druckmaſchinen nicht 
die Größe des geiſtigen Umbruches, der ſich zu ersehen waren.“ a 5 sage Ne unſere Leſer eingehend über 
in Deutſchland vollzieht, zu begreifen, hat ſich! „Ebensowenig aber war ich ein Freund Rei . e Ya end al: 3 
ein außenpolitiſcher Ring um uns gezogen, herrischer Willkür. Auch war ich voll- 3 age geha 3 Er; or ner 
der vollkommen den Auguſttagen des Jahres kommen überzeugt, daß irgendeine große |, enge ee 15 entnehmen 3 iſt 
1914 gleicht.“ Die Wärme des Tones ehrt Revolution nie die Schuld des Volkes ist, eds, in Doln 1 9 2 A vergangenen 11 Jahren 
den Mann, dem der „geiſtige Umbruch“ jelbjt|sondern der Regierung. Revolutionen 505 = 78 Pia 9 8 gekämpft 
nicht als die Frucht einer Erkenntnis ſondern sind ganz unmöglich, sobald die Regie- haben. In Worten ausgedrückt heißt es: 
eines Erlebniſſes geworden ilt, wie denn dem rungen fortwährend gerecht und fortwäh-] „Wir kennen nicht den Begriff des Ger⸗ 
aufmerkſamen Beobachter nicht verborgen ge-|rend wach sind, so daß sie ihnen durch maniſierens. Die geiftige Mentalität des 
blieben iſt, daß den heut führenden Männern zeitgemäße Verbesserungen entgegenkom- vergangenen Jahrhunderts, aus der her⸗ 
im Reiche ein guter Genius bei der Ueber- men und sich nicht so lange sträuben, aus man glaubte, vielleicht aus Polen und 
nahme ihrer Aemter zur Seite getreten iſt. bis das Notwendige von unten her er- Franzoſen Deutſche machen zu können, iſt 
Es iſt erfreulich, daß ein Mann vom Range zwungen wird.“ uns genau ſo fremd, wie wir uns leiden⸗ 
und Format Herrn von Papens zum Banner- „Weil ich nun aber die Revolutionen ſchaftlich gegen jeden umgekehrten Verſuch 
träger einer Umwälzung geworden iſt, „die haßte, so nannte man wich einen Freund wenden. Wir ſehen die europäiſchen Na⸗ 
ji) heute losgemacht hat aus den Ideengän⸗des Bestehenden. Das ist aber ein sehr tionen um uns als gegebene Tatſache. 
gen der letzten eineinhalb Jahrhunderte, von zweideutiger Titel, den ich mir verbitten Franzoſen, Polen uſw. ſind unſere Nach- 
denen, die mit ihren Staatsformen und ihrem möchte. Wenn das Bestehende alles vor-[barn und wir wiſſen, daß kein geſchichtlich 
ſoziologiſchen Denken noch in den Spuren trefflich, gut und gerecht wäre, so hätte denkbarer Vorgang dieſe Wirklichkeit än⸗ 
der franzöſiſchen Revolution weiter wandeln“. ich garnichts dawider. Da aber neben dern könnte. 

Für ſolche Worte ſollte das deutſche Volk dem vielem Guten zugleich viel Schlechtes . 008 
Edelmann von Papen dankbar ſein. Er hat Ungerechtes und Unvollkommenes besteht, völkiſchen Zuſammengehörigkeitsgefühl ſeine 
ji und ſeine Standesgenoſſen vor dem grau- so heißt ein Freund des Bestehenden oft] Klaſſenkampffronten quer durch die Völker 
ſamen Hohne eines Marat bewahrt, der nach nicht viel weniger als ein Freund des aufzubauen. Der deutſche Sozialismus iſt 
der berühmten Revolutionsnacht vom 4. Au⸗[Veralteten und Schlechten.“ demgegenüber die Anerkennung des Primates 
guſt 1789 dem franzöſiſchen Adel die Worte des Volkes gegenüber dem Einzelnen in jedem 
zurief; Falle. Deutſcher Sozialismus iſt nichts an⸗ 
„Wenn es der Wohltätigkeitsſinn war, deres als die praktiſche Anwendung völkifchen 
der jene Opfer diktierte, dann hat er, wie Denkens auf den Aufbau des Staates und 
man zugeſtehen muß, recht lange gewartet, der Lenkung ſeiner Funktionen. Sozialis mus 
bis er ſich offenbarte. Ja! Erſt angeſichts iſt alſo Weltanſchauung. Sozial iſt die Be- 
des Flammenſcheines ihrer brennenden ar zeichnung einer Geſinnung“. 
ſer finden ſie jene Seelengröße, auf das ER. ing 
Vorrecht zu 1 05 jene Männer in eee Arbeits 


Feſſeln zu halten, die bereits ihre Freiheit 5 
mit den Waffen in der Hand erobert haben. Berlin. Der Reichskommiſſar Dr. Wagener 
und der Führer der Deutſchen Arbeitsfront 


Erſt beim Anblick der Strafe, die die Er— i 
preſſer, Leuteſchinder und Trabanten des 5 ee 12 eine Verfügung erlaſſen, in 
er es heißt: 


Despotismus trifft, finden ſie endlich den J 
„Der Staat iſt unfer! Die Macht kann 


Großmut, auf ihre Grundzehnten zu ver⸗ b x 1 Di 

zichten und nichts mehr von den Armjeligen uns niemand entreißen, die Wirtſchaft iſt unſere 

zu verlangen, die kaum ihr Leben zu friſten Wirtſchaft, die Fabrik iſt unſere Fabrik, der 

vermögen.“ Schraubſtock iſt unſer Schraubſtock! Deshalb, 

Wie geſagt, für ſolche Worte ſoll man heut weil dies ſo iſt, muß jeder Verſuch, das alles, 
in Deutſchland dankbar ſein, nicht nur, weil was uns gehört, zu zerſtören, im Keim er⸗ 
ſie innerpolitiſch reine Luft ſchaffen, ſondern ſtickt werden. Nur die Feinde unſerer Re⸗ 
mehr noch darum, weil ſolche Worte von ei- volution können ein Intereſſe an Stillegung, 
nem ſolchen Manne geſprochen, mehr als alle wilden Streiks, Ausſperrungen und ähnlichen 
amtliche Propaganda für den wahren Sinn Dingen haben. Deshalb tretet ihnen entgegen, 
der deutſchen Revolution im Auslande werben. 15 ein 1 ent 
Damit ſollte es aber ſein Bewenden nicht be Deulſchland und unfer Volk!“ 


halten; hier iſt eine Aufgabe, die uns Aus- f ö j - 
landsdeutſche auf den Plan ruft. Jeder von Die Bezirksleiter der Wirtſchaft und der 
Arbeit ſind in ihren Gebieten allein verant⸗ 


uns, der den geiſtigen Umbruch im Reiche im | L : 

tiefſten Weſen erfaßt hat, iſt verpflichtet, für wortlich für den Wirtſchaftsfrieden und für 

das Gedankengut der deutſchen Revolution den Aufbau. Sie ordnen die Tarifverhältniſſe, 
fie wachen über den Arbeitsſchutz und über 


zu werben. 
R ; 8 das Arbeitsrecht, über die ſozialen Maßnah⸗ 
Vor vier Wochen haben wir an dieſer Stelle n ; N irt⸗ 
darüber klagen müſſen, daß der polniſche Nach— aß 1155 verhindern mit allen Mitteln wirt⸗ 
bar ſo wenig Verſtändnis für den geiſtigen hafte F ‚an ae 
Umbruch im Reiche aufbringt. Vergeblich wer- ea der Wirtſchaft und der Arbeit für den 
den wir auch heut noch in unſeren provinziellen 955 e e N ſchließt 

5 lätt ® k 8 . 

polniſchen Blättern nur einen Bruchteil von e i dea ui auf die Dauer uon 


einem Verſtändnis finden. Anders in War: n \ 8 

ſchau. Fa . Poranny“ hat zu 50 acht Wochen einen Waffenſtillſtand für alle 
Verſtändigung des Danziger Hohen Kommiſſars deutſchen Arbeitsmenſchen der Stirn und der 
mit den Nationalſozialiſten geſagt, daß, wäh⸗ Fauſt geſchloſſen haben, bis der ſtändiſche Auf- 
rend früher alle bisherigen Senatspräſidenten bau der organisch gegliederten Wirtſchaft 
immer vollſtändige Unabhängigkeit von der durchgeführt iſt“. 


Reichsregierung für ſich in Anſpruch genom- 
men hätten, die nationalſozialiſtiſchen Führer 
ihre Beziehungen zu Berlin von Partei wegen 
aus offen zugeben. „Der Tatbeſtand wird ſich 
in dieſer Beziehung kaum ändern, aber die 
Offenheit, mit der die Nationalſozialiſten ihn 
behandeln, habe vieles für ſich“. Nun iſt 
Danzig nicht Oberſchleſien. Wir können uns 
nur die Worte des ſudetendeutſchen National- 
ſozialiſten Jung zu eigen machen: „Zum 
Unterſchied von der reichsdeutſchen NSDAP 
haben wir keinen Staat zu erobern und wer— 
den immer auf die Zuſammenarbeit mit an— 
deren angewieſen ſein. Unſer innerpolitiſches 
Ziel iſt die nationale Autonomie.“ Wenn wir 
dieſes Ziel offen auf unſere Parteifahnen 
ſchreiben, dann iſt nicht einzuſehen, warum 
wir nicht zu einer Verſtändigung kommen 
ſollten. Was wir aber hier zu erobern haben, 
das iſt, daß auch in dieſem Lande der Kohle 
und des Eiſens, der großen Arbeitermaſſen 
das Gedankengut der deutſchen Revolution 
fruchtbar wird: die Abkehr von der Staats- 
form und dem ſoziologiſchen Denken des ent⸗ 
arteten Liberalismus und die Aufrichtung einer 
gemeinwirtſchaftlichen Idee. 


Politiſche Ueberſicht. 
Franzöſiſche Revolution — 
Deutſche Revolution. 


Berlin. Der Preußiſche Kultusminiſter Ruſt 
ſprach über Aufgaben und Ziele der neuen 
Kulturpolitik und entwickelte dabei eine For- 
mulierung der geiſtigen Weſensverſchiedenheiten 
der franzöſiſchen und der deutſchen Revolution: 

„Die liberaliſtiſche Revolution von 1789 
war eine Abkehr vom Primat des Volkes 
gegenüber dem Einzelnen. Durch dieſe Re— 
volution wurde der Einzelne aus dem völki⸗ 
ſchen Organismus in der Weiterentwicklung 
ſo aufgelockert, daß es dem Marxismus ein 
leichtes war, ohne ernſten Wiederſtand im 


Hugenberg im Bremſerhäuschen. 

Berlin. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat 
die Kommiſſare beim Reichsverband der Deut⸗ 
ſchen Induſtrie Dr. Wagener und Moeller, 
darauf hingewieſen, daß ihre Vollmacht ſich 
nur auf den Geſchäftsbereich des Reichsver⸗ 
bandes der Deutſchen Induſtrie und der ihm 
angeſchloſſenen Verbände erſtreckt, und daß ſie 
ſachlich nur ſo weit geht, als ſie die Anpaſſung 
der genannten Verbände an die neue Wirt⸗ 
ſchaftsführung gewährleiſtet. Die Vollmacht 
ſchließt insbeſondere nicht Maßnahmen in ſich, 
die von der geltenden Rechtsordnung abwei⸗ 
chen. (In Deutſchland iſt Revolution! Anm. 
d. Red.) Derartige Maßnahmen können nur auf 
geſetzlichem Wege durch die verfaſſungsmäßig 
berufenen Organe vorgenommen werden. 


Gegen den Geiſt der Kaſte. 


Berlin. Der Reichsarbeitsminiſter veröf— 
fentlicht einen Erlaß, der ſich mit dem Geiſte 
im Arbeitsdienſt befaßt. Darin wird u. a. 
geſagt: Die von der Regierung geſchaffene 
Arbeitsdienſtpflicht iſt das hervorragendſte 
Mittel das deutſche Volk im neuen deutſchen 
Geiſte zu einer Gemeinſchaft zu formen, in der 
der deutſche Sozialismus, d. h. die keinen 
Klaſſengeiſt und keine Eigenſucht kennende 
Frontkameradſchaft die Beziehungen aller 
Volksteile zu einander beſtimmt. Ich verlange, 
daß der Grundſatz der Gleichberechtigung und 
Kameradſchaft ſich bis in die kleinſte Einheit 
im ganzen Arbeitsdienſt durchſetzt. 


Dr. Brüning bei Hitler. 


Berlin. Reichskanzler Hitler hat am Mitt⸗ 
woch den Führer der deutſchen Zentrumspartei, 
Dr. Brüning, zu einer Beſprechung über die 
politiſche Lage empfangen. 

Amneſtie für Kapital⸗Miſſetäter. 

Berlin. Reichswirtſchaftskommiſſar Dr. 
Wagener hat dem Reichsjuſtizminiſter unter 
Hinweis auf die dringende Notwendigkeit der 
energiſchen Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
folgenden Vorſchlag gemacht: 

Für alle Fälle der Steuerhinterziehung und 
der Kapitalverſchiebung, bei denen nicht auch 
noch andere ſtrafbare Handlungen mitſprechen, 
ſoll unter der Bedingung eine Amneſtie ver⸗ 
kündet werden, daß die Miſſetäter einen Teil 
ihres flüſſigen Vermögens und insbeſondere 
das ins Ausland verſchobene Kapital für eine 
großzügige nationale Arbeitsbeſchaffungsanleihe 
zur Verfügung ſtellen. Wer dieſe letzte Be- 
legenheit, den Gemeinnutz vor den Eigennutz 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(51. Fortſetzung.) 

„Das hätte uns vielleicht retten können, 
Fräulein Roſi. Da wir aber jetzt unmöglich 
von dem Kranken eine Vollmacht verlangen 
können, all dieſe Dinge zu verkaufen, ſo ſind 
auch dieſe Pläne vereitelt — und jetzt, da man 
weiß, daß Herward Malten ſchwer krank ift, 
da man überall von dem Duell ſpricht und 
natürlich auch erfahren hat, daß die Firma 
Malten ſich in einer Kriſe befindet, wird kein 
Käufer ſich melden, da jeder hofft, die Ver⸗ 
kaufsobjekte nach wenigen Wochen billig 
genug zu erhalten.“ 

Roſi ſprang erregt auf und ging unruhig 
im Zimmer hin und her. Ihre Augenbrauen 
waren nachdenklich zuſammengezogen. Ihre 
Gedanken hetzten ſich. 

Und während ſie auf und nieder ging, mur⸗ 
melte ſie im Rhythmus ihrer Schritte: 

„Helfen — helfen um jeden Preis!“ 

Plötzlich blieb ſie wieder vor dem alten Ro⸗ 


deck ſtehen und rief: „Zahlt man für 
Brillanten in Amſterdam nicht die höchſten 
Preiſe?“ 


„Ja- dort iſt die Börſe für ſolche Steine —“ 

„Und man fragt dort nicht nach einer Voll⸗ 
macht, nach der Berechtigung zu dem Verkauf?“ 

„Nein, aber ich verſtehe ihre Frage nicht?“ 

„Sie werden mit dem Schmuck nach Am⸗ 
ſterdam reiſen, Herr Rodeck, und ihn dort 
verkaufen!“ 

Da hob der alte Rode erſchrocken beide 
Hände. Er wollte abwehren, doch Roſi fuhr 
leidenſchaftlich fort: 


zu ſtellen, vorüber gehen läßt, ſoll in Zukunft 
als Landes- und Volksverräter von der ganzen 
Schwere des Geſetzes getroffen werden. 


Der Arbeiter⸗Profeſſor. 


Berlin. Kultusminiſter Ruſt hat dem 
nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten 
Wilhelm Boerger einen Lehrauftrag über Grund— 
fragen des deutſchen Sozialismus an der Uni— 
verſität Köln erteilt. Es iſt das erſte Mal 
in der Geſchichte der deutſchen Univerſitäten, 
daß ein Arbeiter ohne die herkömmliche be- 
rufliche Vorbildung mit dem Lehramt an einer 
deutſchen Univerſität betraut worden iſt. 


Rußland auf der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz. 


Moskau. Die Sowjetregierung hat die 
Einladung des Präſidenten Rooſevelt zur 
Londoner Weltwirtſchafts- Konferenz ange— 
nommen. 


Aufruhr der Farmer. 


New Pork. Die Verzweiflungsſtimmung 
innerhalb der amerikaniſchen Landwirte nimmt 
täglich bedrohlichere Formen an. Sehr ernſten 
Charakter nahm der Farmeraufruhr in Wiſcou— 
ſin an, wo die geſamte Molnkereiwirtſchaft ſeit 
mehreren Tagen lahmgelegt iſt. Der Verſuch 
des Gouverneurs den organiſierten Sabotage- 
akten mit bewaffneter Macht entgegenzutreten, 
führte zu einem regelrechten Kampf zwiſchen 
etwa 1000 Farmern und einer gleich ſtarken 
Ahteilung der Nationalmiliz, bei dem über 
200 Perſonen verletzt wurden. Die Miliz- 
truppen gingen mit Gummiknüppeln vor, die 
Farmer wehrten ſich mit Heugabeln u. Beilen. 
Die Miliz ging ſchließlich mit Gasbomben vor 
und das veranlaßte die Farmer zu einer wil- 
den Flucht in die Wälder. 


Aus Pleß und Umgegend 
„Verachtet mir die Meiſter nicht!“ 
Die „Polska Zachodnia“ vom 19. d. Mts. 

veröffentlicht ein Rundſchreiben des Kattowitzer 

Magiſtrates, als Aufſichtsbehörde, worin die 

Innungsvorſtände, an ihre Pflicht erinnert 

werden, Verhandlungsprotoholle in polniſcher 

Schrift wie überhaupt Verhandlungen nur in 

polniſcher Sprache zu führen. An dieſes Rund⸗ 

ſchreiben knüpft die „Zachodnia“ die Freund⸗ 
lichkeit die Namen der Innungsobermeiſter 
zu nennen, denen ſie das Rundſchreiben ganz 
beſonders ans Herz legt. Aus Pleß wurden 
genannt die Obermeiſter der Schneiderinnung 


„Keine Einwendung! Keine Bedenken! 
Die Firma Malten ſteht auf dem Spiel! Sie 
muß um jeden Preis gerettet werden, damit 
Herward an dieſen Platz zurückkehren kann, 
wenn er mit Gottes Hilfe Geneſung gefunden 
hat. Meine Schweſter hat ihren Gatten be— 
trogen. Sie hat ſein Haus verlaſſen, nachdem 
ſie ſeine Ehre und ſeinen guten Namen in 
den Staub gezogen hatte. Ich will verſuchen, 
zu ſühnen — will gutmachen, was ſie ver— 
ſchuldet — und darum muß die Firma Mal— 
ten gerettet werden, denn ich bin feſt davon 
überzeugt, daß Herward von dem Augenblick 
an geſunden wird, da er erfährt, daß ihm 
das Erbe ſeiner Väter erhalten bleibt —“ 
Die Augen des alten Rodech leuchteten auf. 
Er preßte Roſis Hände feſt in den ſeinen und 
flüſterte: 

„Sie haben auch mir die Hoffnung zurück⸗ 
egeben, Fräulein Roſi — und ich glaube 
aſt, das Sie der gute Stern des Hauſes Mal⸗ 
ten werden könnten.“ 

Doch Roſi wehrte beſchämt ab und eilte zu 
dem Schreibtiſch. 

Sie nahm dort Platz, öffnete alle Schub— 
fächer und bemerkte zu dem alten Prokurijten 
gewendet: 1 

„Laſſen Sie uns zunächſt eine Aufſtellung 
der Summen machen, die dringend benötigt 
werden, damit ich genau unterrichtet bin, wie⸗ 
viel der Verkauf des Schmuckes erbringen muß.“ 

Der alte Rodeck ließ ſich von Roſis Ar⸗ 
beitseifer mit fortreißen, und bald darauf 
ſaßen beide völlig vertieft in die Bücher und 
Akten. 

Dabei wußte Roſi ſo geſchickt zu fragen und 


Scholz, der Bäcker Jagielko, der Tiſchler 
Nawrath, der Fleiſcher Fryſtatzki, der Schuſter 
Ochmann, der Sattler und Tapezierer Jonas. 
— Wir ſind nicht in der Lage ein Gutachten 
darüber abzugeben, ob die genannten Herren 
der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
durchaus mächtig ſind. Wir wiſſen aber, daß 
die genannten Herren ehrenfeſte Männer und 
Meiſter ſind, die ihr Fach von Grund aus 
verſtehen und das ſchon zu einer Zeit da 
die „Zachodnia“ noch nicht am Leben war. 
Und darauf kommt es an! Anders iſt die 
Auffaſſung der „Zachodnia.“ Sie ſieht den In⸗ 
begriff der Meiſtertugend darin, daß der 
„Meiſter“ ſo tüchtig iſt, daß er nicht einmal 
Umſatz machen und folglich auch keine Steu- 
ern zahlen braucht, aber! — er kann gut pol⸗ 
niſch ſprechen. Und wenn nun unſere Meifter 
etwa der „Zachodnia“ grollen ſollten, weil ſie 
ihre ehrenhaften Namen ins Licht der Öffent- 
lichkeit gezogen hat, ſo können wir ihnen ein 
Troſtwort im polniſchen Text nicht geben. 
Aber einen deutſchen wiſſen wir. Der wurde 
geſchrieben von unſerem größten National⸗ 
dichter, dem Herrn von Goethe, im „Götz von 
Berlichingen“ und fängt mit drei Worten an: 


„Du kaninſt nic (Du mich 
auch! Anm. d. Red.) 8 


80. Geburtstag. Tiſchlermeiſter Oskar 
Olowſon, allen alten Pleſſern aus feiner lang⸗ 
jährigen Tätigkeit in Pleß bekannt, begeht 
am Sonntag, den 21. d. Mts. in Bad Flins⸗ 
berg i. Schl. ſeinen 80. Geburtstag. 


Wanderung des Beskidenvereins Pleß. 
Die 2. diesjährige Wanderung des Beskiden- 
vereins findet, wie bereits angekündigt, am 
Sonntag, den 21. d. Mts., ſtatt. Die Ab⸗ 
fahrt von Pleß erfolgt morgens 7,31 bis 
Bielitz. Von dort wird mit dem Autobus bis 
Lipnik gefahren. Von Lipnik wird über den 
Hanslik nach dem Joſefsberg aufgeſtiegen. 
Da die Bahnverbindungen von Porombka-Kozy 
ſehr ungünſtig liegen, wird nach Bistray ab: 
geſtiegen und von dort aus die Heimfahrt an- 
getreten. Von Pleß aus find Sonntagsfahr- 
karten bis Bielitz zu löſen. Die Führung 
hat der 2. Wanderwart Profeſſor Zagora. 
Die Mitglieder des Vereins wollen ſich recht 
zahlreich an der Wanderung beteiligen. 

20 000 Altſparer warten auf Aufwertung. 
Es ſind nun ſchon wieder mehr als 1½ Jahre 
ſeit der letzten Verlautbarung der Pleſſer 
Kreisſparkaſſe über die Schwierigkeiten der 
Aufwertung der Vorkriegsguthaben verfloſſen. 


der alte Rodeck ſich freute, mit ihr arbeiten 
zu können. 

Sie entwickelte Pläne über Pläne. 

Sie ſahen mit einem Male ein großes Ziel 
vor ſich, ſo daß die Sorgenwolken von der 
Stirn des alten Mannes faſt verſchwunden wa— 
ren, als er ſich nach der Bank begab, um 
aus dem Safe den koſtbaren Schmuk zu holen. 

Doch kurze Zeit darauf kehrte er in das 
Arbeitszimmer Herward Maltens zurück, wo 
22090 noch immer über den Büchern ſitzend 
and. 

Sie wandte ſich ihm haſtig zu und ihre 
Augen zeigten einen erſtaunten Ausdruck als 
ſie fragte: 

„Sie kommen mit 
Rodeck? “ 

Der Alte nichte ernſt. 

„Der Schmuck iſt nicht mehr im Safe, Fräu— 
lein Roſi, Frau Malten hat ihn vor dem 
Karneval herausgenommen und noch nicht zu- 
rückgebracht — er muß ſich alſo in der Villa 
befinden —“ 5 

Roſi erblaßte jäh, denn ein Gedanke blitzte 
in ihr auf — ein Gedanke, der ihr das Herz 
erzittern machte. 

Sie ſaß wie gelähmt da. 

Dann aber ſtrich ſie ſich haſtig über die 
Stirn, als wollte ſie alle törichten Gedanken 
verjagen. Sie erhob ſich jäh, verſchloß den 
Schreibtiſch und griff nach Hut und Mantel. 
Dabei rief ſie Rodeck zu: 

„Kommen Sie mit nach der Villa, damit Sie 
dort den Schmuck in Empfang nehmen kön- 
nen, denn ich wünſche, daß Sie ſo raſch als 
möglich nach Amſterdam fahren, damit endlich 
flüſſiges Kapital in den Malten-Werken vor⸗ 


leeren Händen, Herr 


verriet jo große kaufmänniſche Kenntniſſe, daß] handen iſt.“ (F. f.) 


Immer noch warten gegen 20000 Altſparer] Polizeibeamten wurden mit einem Hagel von 


darauf, daß ſie endlich in den Genuß der 
Aufwertung kommen ſollen. Bekanntlich hat 
die Pleſſer Kreisſparkaſſe etwa 90 Prozent 
ihrer Gelder nicht in Hypotheken, ſondern in 
Kriegsanleihe angelegt. Aus dieſem Grunde 
kann erſt an die Aufwertung herangegangen 
werden, wenn die Verhandlungen über die 
Herausgabe der Wertſtücke zu einem poſitiven 
Ergebnis gebracht find. Es nimmt nicht wun— 
der, wenn die Unruhe und Unzufriedenheit 
der Altſparer immer mehr um ſich greift. 
Befinden ſie ſich doch durch die Wirtſchafts⸗ 
kriſe und die vorhergehenden Inflationen der 
deutſchen und polniſchen Mark und des polni⸗ 
ſchen Zloty faſt durchweg in großen materi- 
ellen Schwierigkeiten. Und nun kommen ſie 
immer noch nicht in den Genuß ihrer aufge- 
werteten Sparguthaben, obwohl alle anderen 
Sparkaſſen längſt aufgewertet haben. Es bleibt 
unverſtändlich, warum die maßgebenden Stellen 
nicht irgend einen Ausweg finden können, die 
Aufwertungsangelegenheit nach ſo langer Zeit 
des Wartens endlich zu liquidieren. Die Auf⸗ 
wertungsmaſſe iſt im Verhältnis zur Summe 
der über 12 Millionen Reichsmark lautenden 
Kriegsanleiheſtücke nicht ſo hoch, daß ſie ſich 
bei etwas gutem Willen flüſſig; machen laſſen 
ſollte. Dem Vernehmen nach bereiten die 
Altſparer eine Sammelpetition vor, um auf 
dieſem Wege ihrer berechtigten Forderung 
Gehör zu verſchaffen. 


Undank ift der Welt Lohn. In einer 
Schenke in Kraſſow, Kreis Pleß, taten ſich 
vor einigen Wochen mehrere junge Burſchen 
aus Kraſſow und Koſztow gütlich bei Bier 
und Schnaps. Das gute Einvernehmen nahm 
aber ein plötzliches Ende, als die erregten 
Gemüter durch ein unbedachtes Wort eines 
der Zechkumpane in Wallung gerieten. Es 
entwickelte ſich bald eine Schlägerei, wobei 
ausgerechnet der noble Spendierer, ein gewiſſer 
Valentin Chachula, am übelſten zugerichtet 
wurde. An den Folgen der erlittenen Ver⸗ 
letzungen mußte er längere Zeit im Kranken⸗ 
haus zubringen. Die zur Hilfe gerufenen 


Weltkrieg⸗Feldpoſtbriefe 
eines Pleſſer Kriegsfreiwilligen. 
(10. Fortſetzung.) 

Beim Regiment (Jägerregiment) ſind mehrere 
Pleſſer. .. Man lebt faſt wie von der Welt 
abgeſchnitten. Heut iſt Beſichtigung durch den 
Erzherzog Thronfolger Karl. 

den 31. Juli 1916. 


Will verſuchen, ob Euch dieſe Karte erreicht. 
Sind auf ſchwerem Marſche. Sonſt wohl und 


munter. 0 

den 2. Auguſt 1916. 

Viel Steine gab's und wenig Brot. 
a den 5. Auguſt 1916. 
. . . . o oft es geht, will ich Nachricht 
geben. Leider iſt dazu wenig Zeit. Es geht 
jeden Tag weiter. Die Ruſſen laſſen ſich gar⸗ 
nicht ſehen. Wahrſcheinlich werden ſie ſich 
erſt in der Ebene ſtellen. Wir müſſen immer 
im Freien kampieren, weil weit und breit 
kein Haus zu ſehen iſt. Am Tage iſt's ſehr 
warm, aber nachts bitter kalt in den Bergen. 
Dazu noch meiſt leeren Magen. Es gibt 
bitterwenig zu eſſen. Trockenes Brot und 
wenn die Tragtiere der Küche nachkommen 
etwas Warmes. Manchmal fehlt's an Beiden. 


den 10. Auguſt 1916. 
Hier ſind wir trotz der landſchaftlich herr— 
lichen Gegend, wie in einer Wüſte. Häuſer 
ſind eine große Seltenheit. Der Hunger an 
der Tagesordnung, da faſt keine Transport⸗ 
möglichkeiten. Man ſieht hier nur Himmel, 
Berge und Soldaten. Von hohen Punkten 
aus kann man bereits die Ebene ſehen, nach 
der wir uns alle ſehnen. 
den 22. Auguſt 1916. 
Kurz nachdem ich meine geſtrige Karte ge- 
ſchrieben hatte, wurde unſere 1. Kompagnie 
angegriffen. Im Verlaufe des Gefechtes mußte 
Leutn. R. die Führung der Kompagnie über⸗ 
nehmen. Er hatte dies eben ſeinen Jägern 
zugerufen, als ihn eine Kugel ins Auge traf. 
Er hat nur noch wenige Minuten gelebt. Heut 
morgen wurde er hier vorbeigetragen und wird 


— nn 


— 


— . 


Bierflaſchen und anderen Wurfgeſchoſſen em⸗ 
pfangen. Ein Beamter erhielt einen jo hefti- 
gen Schlag auf den Kopf, daß er für einige 
Zeit das Bewußtſein verlor. Am Mittwoch 
ſtanden die Raufbolde, die Brüder Ludwig 
und Anton Gornik, Auguſt Tuſzynski und 
Heinrich Sobek, wegen ſchwerer Köperver— 
letzung und Widerſtand gegen die Polizeige⸗ 
walt vor dem Kattowitzer Bezirksgericht. 
Sehr ſtark belaſtet wurden die Brüder Gor⸗ 
nik, die auch beide eine Gefängnisſtrafe von 
je ſieben Monaten erhielten. Die anderen 
Angeklagten aurden aus Mangel an Beweiſen 


freigeſprochen. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Die Handwerker beim Wojewoden. 

Am Mittwoch empfing der Wojewode Dr. 
Grazynski eine Abordnung von ſchleſiſchen 
Handwerkern in Angelegenheiten der Hand— 
werkerdarlehnskaſſe, der Kredite für Hand— 
werker und der Sonntagsruhe im Friſeurge⸗ 
gewerbe. Der Abordnung gehörten an: Abg. 
Pientka, Handwerkskammerrat Juzwa, Syn⸗ 
dikus Schmiegel, die Herren Wons, Hamerlok 
und Kulczynski ſowie Vertreter des Friſeur⸗ 
gewerbes. Der Wojewode erklärte der Dele- 
gation, daß er die Forderungen der Hand— 
werker wohlwollend prüfen werde. 


Die Pleß⸗Klage vorläufig beigelegt. 
Die deutſche Regierung hatte am 2. Mai 


beim Internationalen Gerichtshof eine Klage 


eingereicht, die ſich gegen die unter Androhung 
von Zwangsmaßnahmen an den Fürſten von 
Pleß ergangene Aufforderung der polniſchen 
Finanzbehörden richtete, innerhalb von 15 
Tagen, gerechnet vom 20. April, bedeutende 
Abzahlungen auf die Steuerbeträge aus den 
Jahren 1927 bis 1930 zu leiſten. Daraufhin 
war der Internationale Gerichtshof für den 
10. Mai zu einer außerordentlichen Sitzung 
zur Behandlung des deutſchen Antrages ein- 
berufen worden. Von der polniſchen Regie⸗ 


rung war inzwiſchen die Nachricht eingegangen, 
daß ſie die dem Antrag der deutſchen Regie⸗ 
rung zu Grunde liegende Maßnahme gegen 
den Fürſten von Pleß auf Grund eines ad- 
miniſtrativen Irrtums für ungültig erklärt 
habe. Auf der anderen Seite hatte die deut- 
ſche Regierung erklärt, der von der polniſchen 
Regierung in dieſer Angelegenheit getroffenen 
Löſung zuzuſtimmen. Daraufhin hat der In⸗ 
ternationale Gerichtshof am 13. Mai nach 
Kenntnisnahme der von den beiden Parteien 
abgegebenen Erklärungen feſtgeſtellt, daß der 
deutſche Antrag hinfällig geworden iſt. 


Aus aller Welt. 


Das treue Herz. „Um Gotteswillen, Her⸗ 
mann, was haſt du für eine ſcheußliche Hoſe 
an?“ — „Laß dir von mir ſagen, es kommt 
überhaupt nicht darauf an, wie eine Hoſe aus— 
ſieht, ſondern daß ein warmes, treues Herz 
drin ſchlägt!“ 

Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 21. Mai. 

um 6 ½ Uhr ſtille hl. Meſſe, 

um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 

poln. Predigt 

9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 

Segen für die armen Seelen. 
10½½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 
Evangeliſche Gemeinde pleß. 
Sonntag, den 21. Mai. 
8 Uhr: Deutſcher Gottes dienſt. 

9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 

10 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 


Jüdiſche Gemeinde pleß. 
Sabbath, den 20. Mai. 
10 Uhr: Hauptandacht und Neumondweihe 
Wochenabſchnitt Behar-Bechukoſai. 
16 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
20,20 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


neben Leutn. W. beerdigt. Das bitte ich, fo 
traurig wie es iſt, ſeiner Schweſter auszu⸗ 
richten. 

den 13. September 1916. 


.. Seit faſt drei Wochen liegen wir nun 
ſchon hier und nach allem, was hier vorgeht, 
wird das Bataillon auch noch länger hier 
oben liegen bleiben. Bald wird der erſte 
Schnee fallen. Was ſoll dann aus uns hier 
werden? Schon jetzt iſt der Transport von 
Lebensmitteln äußerſt ſchwierig, geſchweige 
dann erſt im Winter. Seit vorgeſtern iſt es 
hier oben ſtark neblig. Das iſt ein gefähr⸗ 
liches Wetter, weil man ſich verlaufen 
kann. Manch einer iſt ſchon ſtundenlang umher⸗ 
geirrt, ohne nach dem Lager zu finden. 

* 


Die folgenden Nachrichten unſeres Brief- 
ſchreibers ſind alle ſehr kurz gehalten. Der 
aufreibende, körperlich große Anſtrengungen 
verlangende Gebirgskampf ſchließt die Muße 
zu längeren Betrachtungen aus. Am 15. Ok⸗ 
tober wird der Schreiber der Briefe bei der 
Wegnahme eines ruſſiſchen Grabens am Gipfel 
des Smotrecz in den MWaldkarpathen ver- 
wundet. Da der rechte Arm der Leidende iſt, 
hören auch die Briefe auf. 


Um unſeren Leſer aber eine lebendige Schil- 
derung des Karpathenkampfes zu geben, greifen 
wir hier abſchließend einen Abſchnitt aus der 
Bataillonsgeſchichte heraus: 

„Schon vor Tagesanbruch des 19. VIII. 
ſind die Kompagnien aufgebrochen und melden 
kurz vor 4 Uhr nachm., daß ſie ſtehen. Der 
Feind muß doch wohl etwas gemerkt haben, 
denn er beſchießt plötzlich den P. Petriu-Rücken 
mit Schrapnells. 

4 Uhr nachm. eröffnen die beiden Haubitz— 
batterien ihr Feuer. Auch auf unſerem Hange 
vor der 2. und 3. Kompagnie ſchlagen ſchwere 
Geſchoſſe ein. Der Artillerie-Verbindungs⸗ 
offizier weiſt bald nach, daß dieſe Einfchläge 
von ruſſiſchen Haubitzen ſtammen, deren Ab— 
ſchuß allerdings nicht zu hören iſt. Auch unſere 
Gebirgsbatterien haben das Feuer aufgenom⸗ 
men, ebenſo die M. G. Kompagnie gegen den 


ruſſiſchen Stüßpunkt. Da zieht von Oſten her 
eine gewaltige Wolkenwand heran, ein voll— 
kommen undurchſichtiger Schleier. Aber der 
Wettergott iſt auf unſerer Seite, am Kreta⸗ 
rücken ſtaut ſich die Wand und bleibt ſtehen. 
Unſere Artillerie kann beobachten, die ruſſiſche 
nicht. 

4,30 Uhr nachm. erklimmt die 4. Kompa⸗ 
gnie in loſer Linie den ſtellenweiſe baumloſen 
Hang gegen den feindlichen Stützpunkt, doch 
kaum müſſen die Gebirgsgeſchütze des Stein— 
ſchlags wegen ihr Feuer von den vorderen 
feindlichen Gräben nach rückwärts verlegen, 
da bevölkert ſich der Graben mit Schützen und 
zahlreichen Maſchinengewehren. Ein gewal⸗ 
tiges Feuer ſchlägt der 4. Komp. entgegen 
und zwingt die Jäger in Deckung. Der Kom⸗ 
mandeur gibt dem bei ihm ſtehenden Führer 
der beiden ihm im Notfalle zur Verfügung 
geſtellten Kompagnien Reſ. Jäger-Bataillon 
Nr. 18 Weiſung, wie der Angriff der 4. zu 
unterjtügen wäre, und die Kameraden der 
18er eilen herbei, da ändert ſich das Bild. 


Langſam haben ſich die vier anderen Kom- 
pagnien unter dem Schutze des Artilleriefeuer 
an den Kreta⸗Kamm herangearbeitet. Aber 
auch hier hat ſich der Ruſſe ſelbſt durch das 
ausgezeichnet ſitzende Artilleriefeuer nicht ver— 
treiben laſſen. Auch hier iſt die Linie beſetzt, 
ſobald das Feuer zurückverlegt werden muß. 
Erbittert über den Tod eines Offiziers ſtürmen 
die Jäger zum Handgemenge in die feindliche 
Linie. Das hat der Ruſſe nicht erwartet. 
Er räumt in kopfloſer Flucht die Stellung. 
Hier hinein drängt die 3. Kompagnie und 


neben ihr die 2. ſich nach rechts und links 


wendend. Mit Hurra geht es als blutiger 


Beſen die Stellung entlang. Panikartig ver: 


ſchwindet der Ruſſe im Walde am Oſthange 
des Rückens, deſſen Nähe vielen Feinden das 
Leben rettet. Trotzdem kommt es an vielen 
Stellen zum wilden Handgemenge. Haufen von 
Leichen der Ruſſen zeigen ihre Tapferkeit. 
Die geſteckte Aufgabe iſt erreicht, die befohlene 
Aufgabe gelöſt mit echtem, rechten Jäger- 
ſchneid. Um 6 Uhr nachm. iſt alles vorüber.“ 


Schluß. 
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SONNIGE ZIMMER 5 
a ie a e im herrlich gelegenen Ohliſchtale Ruhegehaltsempfänger 


direkt am Fuße des Klimczok (Seehöhe ca. 500 m)|der freien Standesherrſchaft Pleß. 


en von Wäldern. Ausgangspunkt für genußreiche > 
Spaziergänge und Ausflüge. Badegelegenheit, großer Sonntag, den 21. Mai 1933, 
Garten, anerkannt gute Verpflegung, aufmerkſame Be— nachmittags 4 Uhr, findet im 
dienung, fünf Mahlzeiten incl. Zimmer und Bedienung Reſtaurant Stadion in Tychy 
21 6.50. Kinder die Hälfte. Event. werden auch Zimmer 


eine Verſammlung der Fürſt von Pleſ— 


e SEN: 


in Bauernhäuſern vermittelt. — — — 5 ſiſchen Penſionäre oder deren Witwen ſtatt, in 

welcher die Gründung eines Vereins der Ruhe: 

„WALD SCHENKE gehaltsempfänger der freien Standesherrſchaft 

Zigeunerwald (Ober-Ohliſch) bei Bielitz. Plez beſchloſſen werden ſoll. 

—— — ——uIPh — — — en#zznn SH Schutze Pente Penſionsrechte iſt es die 

= Pflicht aller Penfionäre 2 deren Witwen 

Dame ſucht 4 immer: (Beamte, Heger, Kutſcher u. ſ. w.), an dieſer 

möbl. Wohnung wichtigen Verſammlung teilzunehmen. 

immer mit f ſamlligen. Komfort per ſofort Der Vorbereitungsausschuss. 

a Par j Jun ni Wörner. Burkert. Ryschka. 

Offerten unter G 100 an die zu vermieten. 
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Praktiſche Damen- Die Wienerin 


und Kindermoden Juni 1933 | Modenschau 
Frauenfleiß rien Record 
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Der Bazar UNTIL TTTTTNNTTETHNTUNTETTNTTTUNTNG RETTET TEE 
Die Elegante Mode Cholpak Mi f f 
Frauenſpiegel do Piekarni 109 I) 
Mode und Heim moze sie zaraz zglosié. zu haben. 


Fürs Haus St. Niedzbala, Zu fs in der Geſchäftsſtelle 


szezyna, ul. Lompy dieſes Blattes. 
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find bei uns erhältlich. 


„Anzeiger . den urn Pleß.“ 
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MALBUÜCHER 2 den Kreis Pless. | 
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| MADCHENBÜCHER Inserieren bringt Gewinn! 
Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. Die neuen ULLSTEIN- 
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sind soeben eingetroffen! 
Viele hundert Kleider, 
Mäntel, Straßenanzüge, 
Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nachmit- 
tag, Abend! Alles zum 
leichten Selbstschneidern 
Zu haben bei 
Anzeiger für den Kreis Pleß, 


Neues 


Wiener 13 


Politik — Wirtſchaft — Feuilleton 
iſt täglich bei uns zu haben 


Anzeiger für den Kreis Pleß. 


